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Anrede 

ich heiße Sie alle herzlich willkommen und wünsche Ihnen alles Gute, Gesundheit 

und Erfolg für das begonnene Jahr. 2010 ist gleichzeitig der Auftakt zu einem neuen 

Jahrzehnt und ich wage gleich zu Anfang zu behaupten, dass dieses Jahrzehnt das 

Jahrzehnt der Erneuerbaren Energien wird. Das mag auf den ersten Blick gewagt 

klingen. Denn die Ausgangslage ist nicht eben rosig: Der Klimagipfel in Kopenhagen 

ist gescheitert, wir befinden uns in einer anhaltenden weltweiten Wirtschaftskrise und 

in der nationalen Energiediskussion stehen wichtige Weichenstellungen noch aus.  

Die fehlgeschlagenen Verhandlungen in Kopenhagen stellen einen tiefen Einschnitt 

dar, den man nicht einfach wie ein verlorenes Fußballspiel den Archiven der 

Berichterstattung übereignen kann. Es geht beim Klimawandel und seiner 

Bekämpfung um eine zentrale Menschheitsfrage. Es ist Ihnen, sehr geehrter Herr 

Minister, daher hoch anzurechnen, dass Sie sich in Kopenhagen so engagiert für 

einen Erfolg der Verhandlungen eingesetzt haben. Dafür danke ich Ihnen. Es zeigt 

unsere übereinstimmende Einschätzung in diesem Punkt: Klimaschutz ist keine Kür, 

er ist unabdingbare Pflicht. Und Klimaschutz ist die Voraussetzung für nachhaltiges 

Wirtschaften und dauerhaften Wohlstand. Doch die Zeit drängt. Deshalb müssen wir 

jetzt handeln. Wir können nicht länger warten, bis der letzte Staat eingesehen hat, 

dass wir ein verbindliches internationales Klimaschutzabkommen brauchen.  

Herr Röttgen, Sie haben nach Kopenhagen gesagt: „jetzt erst recht!“ und bekräftigt, 

dass wir nach wie vor strenge CO2-Standards brauchen, damit es zu Investitionen in 

umweltfreundliche Innovationen kommt. Diesen Ansatz unterstützen wir als Branche 

der Erneuerbaren Energien nachdrücklich. Denn als führendes Industrieland sollte 

Deutschland Vorbild in Sachen Klimaschutz sein. So können wir andere Länder 

mitziehen und außerdem vom Export unseres technologischen Know-hows 

wirtschaftlich profitieren. Dafür wollen und müssen wir die Technologieführerschaft 

und die Marktführerschaft bei den Erneuerbaren und in der Effizienztechnologie 

behalten.  

Im Energiesektor bedeuten Klimaschutz und Ressourcenschonung den schnellen 

Umstieg auf Erneuerbare Energien. Herr Minister, sie haben die Marschroute hierfür 

vorgegeben: Sie wollen annähernd 100 Prozent Erneuerbare Energie für 
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Deutschland bis 2050. Wir nehmen Sie beim Wort und werden sehr engagiert dazu 

beitragen, dieses Ziel zu erreichen. Wenn wir dieses Jahrzehnt gemeinsam zum 

Jahrzehnt der Erneuerbaren Energien machen, schaffen wir die Energiewende. In 

der Branchenprognose für den Gesamtausbau der Erneuerbaren Energien haben wir 

gezeigt, wie wir bis 2020 schon mehr als ein Viertel der gesamten verbrauchten 

Energie aus regenerativen Quellen gewinnen können. Diesen Weg müssen die 

Regierungen in Bund und Ländern jetzt konsequent beschreiten, indem sie die 

richtigen Rahmenbedingungen setzen und keine neuen Hindernisse aufbauen. Die 

Branche steht bereit, die benötigten Technologien fortwährend weiterzuentwickeln 

und in großer Breite zum Einsatz zu bringen.  

Lassen Sie mich zunächst auf den Stromsektor schauen. Vor 19 Jahren startete mit 

dem Stromeinspeisegesetz, initiiert durch unseren BEE-Ehrenpräsident und 

damaligen CSU-Bundestagsabgeordneten Matthias Engelsberger, die Förderung der 

Erneuerbaren Energien. Und in diesem Jahr feiern wir das 10-jährige Bestehen des 

Erneuerbare-Energien-Gesetzes, das wegweisende Instrument für den Ausbau der 

Erneuerbaren.  

Ich freue mich, dass maßgebliche Urheber und Wegbereiter dieses Gesetzes heute 

Abend hier sind. Liebe Michaele Hustedt, lieber Hermann Scheer, lieber Hans-Josef 

Fell ich grüße euch an dieser Stelle sehr herzlich. Wir vier haben seinerzeit im 

parlamentarischen Bereich fast alle Widerstände überwinden können. 

Es ist mit diesem Gesetz gelungen, eine effektive Förderung der Erneuerbaren im 

Stromsektor zu initiieren und gleichzeitig eine hohe Akzeptanz für diese 

Technologien zu erreichen. Nicht umsonst werden Prinzipien des EEG weltweit 

kopiert. Und die Ergebnisse hierzulande können sich durchaus sehen lassen:  

Die Windkraft hat im vergangenen Jahr die 25000 Megawatt-Grenze an Land 

überschritten. Und das, obwohl noch viele Bundesländer weiße Flecken auf der 

Karte der Windnutzung sind. Allen voran sollten Bayern, Baden-Württemberg und 

Hessen jetzt auf den Zug aufspringen und die Windenergie nicht länger blockieren. 

Dadurch und mit flächendeckendem Repowering steht einer Steigerung der 

installierten Leistung an Land auf 45000 MW bis 2020 nichts entgegen. Auch 

offshore kommt die Entwicklung in Gang. Das ist gut so, denn für 100 Prozent 
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Erneuerbare Energie brauchen wir auch diese großen Erzeugungskapazitäten auf 

dem Meer. Wer daraus allerdings den Schluss zieht, nur Großtechnologie sei 

effizient und sinnvoll, hat schlicht und einfach den Anschluss verpasst.  

Die Dezentralität der Erneuerbaren ist gerade ihre Stärke. Strom und Wärme können 

nah am Verbrauchsort produziert werden. Das verringert Transportverluste, entlastet 

Netze und spart somit Kosten. Außerdem wirkt die vielfältige Struktur der 

Erneuerbaren großflächigen Ausfallrisiken entgegen und steigert den Wettbewerb 

auf dem Energiemarkt. Bessere Wettbewerbsbedingungen sind allerdings im 

Gassektor erforderlich, damit die großen Möglichkeiten des Multitalents Biogas voll 

zum Zuge kommen. Biogas ist gut regel- und speicherbar und kann so einen 

wichtigen Beitrag zur Verstetigung des Stromangebots aus Erneuerbaren Energien 

leisten. Um den Akteuren in diesem Marktsegment den Weg zu ebenen, müssen die 

gesetzlichen Bedingungen für die Einspeisung von Biogas zügig verbessert werden.  

Mit der Vielfalt der Erneuerbaren werden heute bereits rund 16 Prozent des 

deutschen Stromverbrauchs gedeckt. Das bedeutet reale Einsparungen von 

Treibhausgasen und von Ausgaben für Brennstoffimporte. Tag für Tag. 

Dezentral kommt insbesondere auch die Solarenergie zum Einsatz. Deren Ausbau 

und die Preisreduktion der Anlagen ging im vergangenen Jahr schneller von statten 

als erwartet. Inzwischen haben wir bei der Fotovoltaik eine installierte Leistung von 

rund 8000 MW. Damit sind wir auf dem Pfad, den unsere Branchenprognose 

vorzeichnet. Die geht davon aus, dass die installierte PV-Leistung bis 2020 auf 

40000 MW steigt. Gleichzeitig kommt die Kostensenkung in der Produktion weiter 

voran und wir erreichen noch vor Mitte des Jahrzehnts die Netzparität. Auch das ist 

ein Indiz für den Beginn des Jahrzehnts der Erneuerbaren.  

Die aktuelle Diskussion um die Absenkung der Vergütung für PV-Strom macht uns 

allerdings große Sorgen. Natürlich soll und darf es keine dauerhafte Überförderung 

einer Technologie geben. Deshalb hat die Branche einer maßvollen zusätzlichen 

Absenkung der Vergütung zugestimmt. Eine erneute Kürzung der Förderung um 15 

Prozent schießt aber deutlich über’s Ziel hinaus. Damit hätten deutsche 

Solarunternehmen kaum noch Investitionsspielraum, um im internationalen 

Wettbewerb bestehen zu können. Die Reduzierung der Förderung in der 
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angekündigten Höhe käme daher vor allem den asiatischen Herstellern zu Gute. 

Deutsche Solarunternehmen hingegen müssten ins Ausland abwandern oder 

ständen vor der Insolvenz. Dies kann nicht das Interesse der Regierung sein, denn 

die Wertschöpfung bei der Produktion von Fotovoltaik-Modulen muss auch weiterhin 

hierzulande stattfinden. Nur dann kann Deutschland seine Spitzenstellung bei der 

Solarenergie im globalen Wettbewerb behaupten. 

Wir appellieren daher an Sie, Herr Minister, den Entwurf aus Ihrem Hause an dieser 

Stelle noch einmal zu überarbeiten und eine zusätzliche Kürzung nur im einstelligen 

Prozentbereich vorzunehmen. Schon bei den Biokraftstoffen mussten wir erleben, 

wie die vorschnelle Änderung von Rahmenbedingungen eine ganze Branche zum 

Einsturz gebracht hat. Bitte machen Sie jetzt nicht ähnliche Fehler bei der 

Fotovoltaik.  

Mit der Diskussion um längere Laufzeiten für Atomkraftwerke droht weiteres 

Ungemach. Sie wissen, wir halten dieses Ansinnen für grundfalsch. Der gesetzlich 

festgelegte Atomausstieg ist die verlässliche Grundlage für bisherige und künftige 

Investitionsentscheidungen im Energiesektor. Daran muss die Bundesregierung 

festhalten, wenn sie den schnellen Ausbau der Erneuerbaren im Stromsektor nicht 

blockieren will. Schon heute ist bisweilen zu viel konventioneller Strom im Netz, wie 

man an den negativen Börsenpreisen ablesen kann. Länger laufende 

Großkraftwerke verschärfen dieses Problem nur und bringen so den Vorrang für 

Erneuerbare Energien unweigerlich ins Wanken. Doch der gesetzlich garantierte 

Vorrang ist der entscheidende Anreiz für Investitionen in erneuerbare Kapazitäten.  

Wir bleiben bei unserer Zusage: Bis 2020 können die Erneuerbaren den Atomstrom 

vollständig ersetzen und darüber hinaus Kohle und Gas im Stromsektor einsparen. 

Denn es gibt noch riesige Potenziale. Sowohl Wind- und Solarenergie, als auch die 

Wasserkraft, Biogas und Geothermie können ihren Beitrag zur Stromversorgung 

noch erheblich steigern. Es gibt deshalb keine Gefahr einer Stromlücke und wir 

können bei sicherer Stromversorgung wie geplant aus der Atomenergie aussteigen. 

Die Mehrheit der Menschen will kein weiteres Jahrzehnt der Atomenergie, sondern 

den Aufbruch ins Regenerativzeitalter.  
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Im Verkehrssektor ist das Jahrzehnt der Erneuerbaren bisher noch nicht eingeläutet. 

Die wenig verlässliche Biokraftstoffpolitik der letzten Regierung hat der einzigen 

Erneuerbaren Energieform, die bisher in großen Mengen als Alternative zu fossilem 

Öl zur Verfügung steht, einen schweren Rückschlag erteilt. Wir betonen immer 

wieder, wie wichtig Verlässlichkeit der politischen Rahmenbedingungen für den 

Ausbau der Erneuerbaren ist. Dieser Grundsatz wurde bei der Förderung der 

Biokraftstoffe sträflich missachtet. Hoffnungsfroh haben wir deshalb den Satz im 

Koalitionsvertrag gelesen: „Wir wollen den Markt für reine Biokraftstoffe wieder 

beleben und werden dafür einen Gesetzentwurf mit Wirksamkeit zum 1.1.2010 

vorlegen.“ Nun ist das Wachstumsbeschleunigungsgesetz in Kraft. Doch es stoppt 

lediglich das weitere Abschmelzen der Steuervorteile für Bioreinkraftstoffe. Für eine 

Wiederbelebung des Marktes reicht das noch nicht aus, neue Perspektiven für die 

heimische Industrie zeichnen sich noch nicht ab. Der endgültige Neustart in der 

Biokraftstoffpolitik steht also immer noch aus. 

Elektromobilität ist im Aufmerksamkeitsindex der öffentlichen Wahrnehmung 

inzwischen weit oben angesiedelt. Die Elektromobilität entfaltet ihren großen Reiz 

aber erst im Zusammenspiel mit Strom aus Erneuerbaren Energien, der individuelle 

Fortbewegung bei minimalen CO2-Emissionen ermöglicht. Umgekehrt stellen 45 

Millionen Pkw ein riesiges Potenzial dezentraler Stromspeicher dar. Je mehr 

Elektroautos auf die Straße kommen, desto größer ist ihr stabilisierender Effekt für 

das Stromnetz. Damit sind Elektromobilität und Erneuerbare natürliche Partner, die 

es von nun an parallel auszubauen gilt. Wir benötigen jetzt über vorhandene 

Elektroleichtfahrzeuge und Testflotten der großen Hersteller hinaus einen Schub für 

Forschung und Entwicklung, insbesondere bei der Batterietechnik. 

Aber – meine Damen und Herren – das Jahrzehnt der Erneuerbaren Energien muss 

angesichts der heutigen Ausgangslage vor allem das Jahrzehnt der Erneuerbaren 

Wärme werden. Über die Hälfte der gesamten Energie wird für die Wärmeerzeugung 

aufgewendet. Der Anteil der Erneuerbaren liegt dabei unter 8 Prozent und nur 13 

Prozent der Heizungen in Deutschland sind auf dem Stand der Technik. Bisher 

passiert in diesem Sektor viel zu wenig. Auch die neue Regierung lässt noch keinen 

ambitionierten Ansatz für den schnellen Umbau des Wärmesektors erkennen. Dabei 

liegen die Vorschläge auf dem Tisch.  
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Unser Bundesverband Erneuerbare Energie hat gemeinsam mit dem 

Bundesindustrieverband Deutschland Haus-, Energie- und Umwelttechnik (BDH) 

eine Resolution verabschiedet, die wir Ihnen, Herr Röttgen, im Anschluss zusammen 

mit der Ausbauprognose der Branche für den Wärmesektor gern überreichen 

möchten. Darin schlagen wir vier Handlungsfelder vor, um die großen Potenziale für 

Energieeffizienz, Erneuerbare Energien und Klimaschutz im Wärmesektor zu heben. 

Ich möchte diese vier Felder kurz anreißen: 

1. Wir müssen den Modernisierungsstau in den deutschen Heizungskellern auflösen 

und die Heizungsmodernisierung rasant beschleunigen. Alle Heizungen, die älter 

als 15 Jahre sind, müssen regelmäßig überprüft werden. Erfüllen sie 

vorgegebene Standards nicht, müssen sie ausgetauscht werden. So könnte sich 

die Modernisierungsquote von heute 3 auf mindestens 6 Prozent pro Jahr 

verdoppeln. Das sind dann immerhin eine Million neuer Heizungen im Jahr. 

2. Das bereits bewährte Marktanreizprogramm muss ausgebaut und verstetigt 

werden. Dafür muss sein Gesamtvolumen auf eine Milliarde aufgestockt und die 

Fördersätze erhöht werden. Gleichzeitig sollte die finanzielle Ausstattung 

gesetzlich festgelegt und damit haushaltsunabhängig werden. 

3. Das Nutzer-Investor-Dilemma im Mietwohnbereich muss aufgelöst werden, um 

Investitionshemmnisse abzubauen. Gemeinsam mit Hausbesitzerverbänden und 

Mietervereinigungen müssen Modelle mit einer Win-win-Situation entwickelt 

werden, in der beide Parteien vom Einbau regenerativer Heizungen profitieren. 

4. Eine umfassende Informations- und Werbekampagne der Bundesregierung muss 

die Vorteile der Heizungssanierung bekannt machen und so 

Investitionszurückhaltung auflösen. BDH und BEE bieten gern ihre Mitwirkung bei 

dieser Kampagne an. 

Die Ausbauprognose der Erneuerbaren-Branche für den Wärmesektor zeigt, welche 

enorme Wirkung mit diesen Maßnahmen erzielt werden kann. Bis 2020 erreichen die 

Erneuerbaren so einen Anteil von 25 Prozent am Wärmebedarf. Allein die 

Klimaschutzwirkung ist enorm. 57 Millionen Tonnen CO2 können so im Jahr 2020 

vermieden werden. Gleichzeitig reduziert sich die Rechnung der deutschen 

Volkswirtschaft für Energieimporte um knapp 16 Milliarden Euro.  
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Wir brauchen jetzt eine Politik, die den Umbau der Wärmeversorgung merklich 

beschleunigt und Effizienzmaßnahmen, moderne Technik und Erneuerbare Energien 

in idealer Weise zusammenbringt. An der Technik für Erneuerbare Wärme mangelt 

es nicht. Für die dezentrale Wärmeerzeugung kommen vor allem Bioenergie, 

Solarthermie und die Nutzung der Erd- und Umgebungswärme über effiziente 

Wärmepumpen in Frage. Zum Wachstum der Erneuerbaren können alle Sparten 

erheblich beitragen.  

Im Jahre 2020 wird Bioenergie immer noch den größten Teil der 

Wärmebereitstellung aus Erneuerbaren Energien ausmachen. Sie wird zunehmend 

effizient in KWK-Anlagen genutzt. In den Haushalten kommen immer mehr 

Pelletheizungen zum Einsatz. Zudem wächst der Anteil von Solarenergie, 

Geothermie und Wärmepumpen in den kommenden zehn Jahren sehr stark an. So 

wird sich die jährlich installierte Kollektorfläche bei der Solarthermie gegenüber heute 

verdreifachen, der Beitrag von Geothermie und Wärmepumpen zur regenerativen 

Wärmeerzeugung verfünffacht sich bis 2020.  

Die Ausbauprognose der Branche für den Wärmesektor zeigt, welche großen 

Sprünge mit den richtigen politischen Rahmenbedingungen möglich sind. Die Effekte 

für Klimaschutz, heimische Wertschöpfung und den Arbeitsmarkt sind dabei enorm. 

Deshalb ist es jetzt an der Zeit, die richtigen Weichen für das Jahrzehnt der 

Erneuerbaren Energien zu stellen.  

Die Bundesregierung will ein umfassendes Energiekonzept erarbeiten und im Herbst 

vorlegen. Das bietet die Chance, den Umbau unserer Energieversorgung in allen 

Bereichen anzustoßen. Sehr geehrter Herr Minister: Sorgen Sie dafür, dass es ein 

zukunftsweisendes Konzept wird. Dann stehen wir tatsächlich am Anfang des 

Jahrzehntes der Erneuerbaren Energien und Ihr Ziel, 100 Prozent Erneuerbare 

Energie im Jahr 2050, kann Wirklichkeit werden. Ich versichere Ihnen an dieser 

Stelle: Wir alle, die wir heute Abend hier sind, werden Ihnen bei der Umsetzung einer 

nachhaltigen und Erneuerbaren Energiepolitik tatkräftig zur Seite stehen! 

Ich freue mich nun auf Ihre Ausführungen, Herr Minister! 


